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Das bürgerliche Geſetzbuch, 
deſſen Entwurf ſoeben dem Reichstag zugegangen iſt, ſoll grund 
ſatzlich dae Gebiet des geſammten bürgerlichen Rechtsregeln; 
das öffentliche Recht bleibt unberührt, wenngleich einige der Vor⸗ 


ſchriften des Entwurfs auch in das öffentliche Recht eingreifen. 


Andererſeits wird das bürgerliche Recht nur inſoweit vollſtändig 
und erſchöpfend geregelt, als nicht ia dem Geſetzduch ſelbſt oder 
in dem Einführungsgeſetz Ausnahmen vorgeſehen find. Zu dieſen 
Ausnahmen gehören nach der dem Entwurf beigefügten Dent- 
ſchrift vor Allem die privatrechtlichen Beſtimmungen der beſtehen⸗ 
den Reichsgeſetze. Ihre Ausſcheidung aus den betreffen en Einzel⸗ 
geſetzen würde vielfach den Zuſammenhang der letzteren unter⸗ 
drechen und damit das Verſtändniß erſchweren. Demgemäß ſollen 
die Vorſchriften der Reichsgeſetze in Kraft bleiben, ſoweit nicht 
aus dem bürgerlichen Geſetzbuche ſelbſt oder aus dem Einführungs⸗ 
geſetz ihre Aufhebung ſich ergiebt. Die Aenderungen des Handels: 
geſetzbuchs, der Ciwilprozeßordnung und der Konkursordnung, 
welche ſich in Folge des bürgerlichen Geſetzbuch als nothwendig 
ergeben, bilden den Gegenſtand einer ſelbſtſtändigen Reviſien der 
genannten Geſetze, und zwar jo, daß dieſe Geſetze in ihrer neuen 
Faſſung gleichzeitig mit dem bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft 
treten ſollen. 

Eine weitere Ausnahme bildet eine Reihe von Vorbehalten, 
die zu Gunſten der Landesgeſetzgebung gemacht ſind. Einige 
dieſer Vorbehalte beſchränken ſich darauf, für gewiſſe in das 
Geſetzbuch einbezogene Theile des bürgerlichen Rechtes ab» 
weichende oder ergänzende landesrechtliche Vorſchriſten zuzu⸗ 
laſſen; andere überweiſen einzelne privatrechtliche Gebiete der 
Landesgeſetzgebung vollſtändig. Zu den letzteren gehören 
das Bergrecht, das Enteignungerecht, das Recht der Gemeinyeits- 
theilung, der Zuſammenlegung von Grundküden der Regulirung 
der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe ſowie der Ablöſung der 
Dienſtbarkeiten und Reallaſten. Andere Gegenſtände mußten von 
der Regelung in dem Geſetzbuche deshalb ausgeſchloſſen werden, 
weil fie vermöge thres Zuſammenhanges mit den örtlichen und 
wir zhſchaftlichen Verhäliniſſen der verſchiedenen deutſchen Gebiete 


ſind der Landesgeſetzgebung namentlich vorbehalten die Vorſchriftrn 
über Familienfideikommiſſe, Lehen und Stammgüter, über Renten⸗ 
- nliter, über Erbpachtrechte und über das Anerbenrecht in land: oder 
forſtwirthſchaftliche Grundſtücke, ferner die Vorſchriften über das 
Waſſerrecht, mit Einſchluß des Mühlen⸗ und Flößererrechts, über 
das Deich⸗ und Sielrecht, das Jagd- und Fiſchereirecht und mit 
gewiſſen Einſchränkungen auch die Vorſchriften über das Geſinde⸗ 
recht. Auch das Verſicherungs. und das Verlagsrecht find nicht 
in das bürgerliche Geſetzbuch aufgenommen; beide Materien 
ſollen aber im Anſchluß an das bürgerliche Geſetzbuch reichsge⸗ 
ſetzlich geregelt werden. Ebenſo ſoll das Grundbuchweſen und 
die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen durch 
Reichsgeſetz geordnet werden. Endlich ſollen die Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, insbeſondere auf dem Gebiete des 
Familien⸗ und Erbrechts reichsgeſetzlich ſoweit geregelt werden, 
als zur einheitlichen Durchführung des bürgerlichen Geſetzbuches 
erforderlich iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, 21. Januar. 

Bei der Fortſetzung der Berathung des Poſtetats erkennt Abg. 
Lenzmann (freiſ. Volksp.) die Verdienſte des Staatsſekretärs von 
Stephan um die Entwickelung des Poſtweſens an, behauptet jedoch, es ſei 
in der Poſt⸗Verwaltung eine bureaukratiſche Stagnation eingetreten. Die 
Sparſamkeit bei der Poſt⸗Verwaltung ſolle nicht bei den Beamten⸗Gehältern, 
ſondern bei den Poſtbauten angewandt werden. (Zuſtimmung.) Die Bauten 
ſollten nicht koſtſpielig, ſondern zweckmäßig ſein. Die Monopoliſirung 
und die hohen Gebühren des Telephonweſens hinderten die Entwickelung 
deſſelben. 

Staatsſekretär v. Stephan führt aus, daß dem Vorredner manche 
Irrthümer unterlaufen ſeien. Mit den Poſtbauten hoffe man in drei Jahren 
fertig zu ſein. Der geſtern vom Staatsſekretär von Poſadowsky angegebene 
Ausfall von 15 Millionen bei Ermäßigung der Fernſprechgebühren und 
des Stadtportos und Erhöhung des Brief⸗Gewichts ſei richtig. Von einer 
Ermäßigung des Poſt⸗Zeitungstarifs könne keine Rede ſein, es ſolle nur 
ausgleichende Gerechtigkeit geübt werden. 

Hierauf verbreitet ſich Abg. Förſter (Antiſ.) in längerer Ausführung 
über verſchiedene Angelegenheiten des Poſtetats. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Schädler (Ctr.) und Genoſſen um 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Umgeſtaltung des Poſt⸗Zeitungstarifs ein⸗ 
gegangen. 

Geh. Ober⸗Poſtrath Sy deo w geht auf die Frage der Vergütung an 
die Militär⸗Anwärter während ihrer Probe⸗Dienſtleiſtung ein. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.) lobt den Staatsſekretär v. Stephan, 
weil er bei Zeiten das Telephonweſen zu einem Reichsmonopol gemacht habe. 
Die Poſt⸗Verwaltung ſolle lediglich der Hebung des Verkehrs dienen, nicht als 
Quelle zu Ueberſchüſſen für das Reich. Abg. Frhr. v. Stumm 
(Reichsp.) erklärt, er ſei gegen den Antrag Lingens, für Poſtbeamte gewiſſe 
Tage als geſetzliche Feiertage zu bezeichnen, weil damit in die Befugniſſe der 
Landesverwaltung eingegriffen werde. — Abg. Lingens (Ctr.) tritt für 
ſeinen Antrag ein, empfiehlt ebenſo den Antrag betreffend die Einſchränkung 
des Packetdienſtes am Sonntag. — Abg. Schall (konſ.) ſtimmt der 
Tendenz des Antrages zu, müſſe aber aus formellen Gründen die Angelegen⸗ 
heit der Landesverwaltung überlaſſen. 


Locales. 
Thorn, 22. Januar 1896. 

+ [Aug Jun lermalnns Fritz Reute rabend.) 
Unſerem Publikum ſteht demnächſt ein ganz beſonderer künſtleriſcher 
Genuß in Ausſicht. Herr Junkermann hat ſich, wie ſchon kurz 
mitgetheilt, entſchloſſen, hier einen Reuterabend zu veran⸗ 
ftalten und wird dabei ein hochintereſſantes Programm zum 
Vortrag bringen. Da Junkermann unſtreitig der gefeiertſte 
Reuter⸗Interpret der Gegenwart iſt, ſo dürfte dieſe Anregung 
genügen, den Saal zu füllen und dem Künſtler die verdiente 
Anerkennung zu bringen. 

+ [Geneal v. Lentze.] Der „Reichsanzeiger“ erklärt 
gegenüber einer Meldung der „Elbinger Zeitung“, General von 
Lentze habe früher mehrfach den ihm angebotenen Adel dankend 
abgelehnt mit folgenden Worten: „Wenn der bürgerliche General 
Lentze nicht im Stande iſt, das ihm anvertraute Armee⸗Korps zu 
führen, dann iſt es auch nicht dem adligen Herrn von Lentze 
möglich,“ als auf müßige Erfindung berufend. 

— Meue Eiſenbahntarife.] Am 1. Februar 1896 
tritt für die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg in Pr. je ein beſonderer neuer Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ 
und Gepäck-Tarif, Theil 2, in Kraft, enthaltend: Beſondere Be⸗ 
ſtimmungen für den Perſonen⸗ und Gepäck Verkehr zwiſchen den 
Stationen der genannten Bezirke, ſowie für den Verkehr von 
dieſen Stationen nach den Stationen der übrigen königlich 
preußiſchen Staatseiſenbahnen. 

„[Der Privatdepeſchen oerkehr!] auf der Halte⸗ 
file Kamlarkſen der Eiſenbahnſtrecke Kornatawo-Culm iſt 
aufgehoben. 

— [Das Spielen in aus wärtigen Lotterien] 
iſt bekanntlich verboten. Zu diejfen Looſen gehören beſonbers 
diejenigen der königl. Sächſiſ hen, der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Klaſſenlotterie, der Hamburger Staatslotterie 
und der Ungariſchen Klaſſen⸗ Lotterie, vor deren Erwerb ge⸗ 
warnt ſei. 

= [Ausnahme⸗Tarif für Melaſſe.] Am 1. 
Februar tritt für den norddeutſchen Güterverkehr mit Galizien 
und der Bukowina ein Nachtrag in Kraft, der einen neuen Aus⸗ 
nahmetarif für Melaſſe enthält. 

(Fortjegung aus dem erſten Blatt.) 
— U 03 


Provinzial:Radhridhtem 


— Kurſchwitz, 21. Januar. Die hieſige Zuckerfabrik beendete 
am 16. dieſes Monats die Kampagne. Es wurden ca. 2 800 000 Zentner 
Rüben verarbeitet, ewas weniger als im Vorfahre. An Stelle des am 
Weihnachtsabend verſtorbenen Betriebsinſpektors der Fabrit L. v. Cunow 
iſt der bisherige Wiegemeiſter H. Pfeiffer getreten. 

— Schlochau, 19. Januar. In der letzten Stadtverordneten⸗ 


Damit ſchließt die Diskuffion über Titel I. Derſelbe wird mit der Re. Sitzung wurde das ſchon früher angenommene Bierſteuer⸗Regulaliv 
dahin ergänzt, daß für das von auswärts eingeführte Bier bei Wieder- 


ſolution der Budget⸗Kommiſſion über Einſtellung des Packet Verkehrs an 
Sonntagen angenommen. Auch die nächſten Titel werden debattelos be⸗ 
willigt. — Bei Titel 22 (Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtenten) beantragt Abg. Schädler 
(Etr.) die Zulaſſung zum Sekretär⸗Examen wenigſtens denjenigen Civil⸗An⸗ 
wärtern zu gewähren, welche die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienfte haben. — Unterſtaatsſekretär Fiſcher uud Staatsſetretär von 
Stephan bekämpfen dieſen Antrag, den Abg. Gröber Ctr.) unterſtützt. 
— Nach kurzer weiterer Debatte werden Titel 22 und 23 angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Initiativ⸗Anträge, darunter Antrag 
Baſſermann betr. Bauhandwerker. — (Schluß 6 Uhr.) 


einer einheitlichen Behandlung widerſtreben. Aus dieſen Grunden 
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An der Künſtlerpforte. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Foriſetzung.) 

„Und Du glaubit, ich würde dies ruhig mit anſehen? — 
Du glaubſt, ich würde gemeinſchaftliche Sache machen mit einem 
Mörder?“ 

Sie hatte das in einem Tone geſagt, wie er ihn noch nie 
zuvor aus ihrem Munde gehört hatte. Er ſah ihr in das 
ſchmale Geſichtchen, das noch bleicher erſchien in dem fablen 
elettriſchen Licht und es war ihm, als Läje er darauf eine 
düftere Eniſchloſſenheit, die ihn mit lebhaftem Unbehagen erfüllte. 

„Wir werden in Paris noch Zeit genug haben, über dieſe 
Dinge zu reden,“ ſagte er mit erzwungenem Gleichmuth. „Und 
werde Dich dort auch nicht zurückhalten, wenn es Dir gefallen 
ſoute, Dein Schickſal von dem meinigen zu trennen. Hüte Dich 
aber, vorher irgend eine Thorhett zu begehen! — Es würde 
weder Dir ſelbſt noch Deinem Freunde zum Vortheil gereichen. 
nd nun komm! Die Schaffner rufen bereits zum Einſteigen. 
Wir dürfen über dem Geſchwatz doch nicht am Ende gar die 
euerfahrt verſäumen.“ f 5 - 

Er zog ihre Hand unter feinen Arm und hielt fie mit 
eiſernem Drucke feſt, als jurchte er, Helene werde ihm auf der 
Stelle entfliehen. Aber fie folgte ihm ſchweigend zu dem Wagen 
und nahm ihren früheren Platz wieder ein, ohne durch ein 
eunziges Wort zu verrathen, was in ihrem Junern vorging. Der 
gellende Pfiff der Lokomotive enrtöte, und der Zug ſauſte mit 
geſpenſtiſcher Schnelligteit weiter in die nächtliche Finſterniß 
Yinaus, mit jeder Viertelſtunde die Entfernung bis zur rettenden 
Grenze um eine beirachtliche Strecke vermindernd. 

Arnold Mandolfi war offendar bemüht, fi wach zu erhalten; 
aber die Erregungen der letzten vierundzwanzig Stunden hatten 
eee zu lehr angeſpaunt, als daß die unvermeidliche 
energien jegt nicht hätle farter ſein ſollen, als ſein ſonſt Jo 
Poltter au * Immer wieder fiel ſein Haupt gegen das 
gleich durück und nach einer Weile verkündeten eine tiefen, 
Aber ea gen Athemzüge, daß er abermals eingeſchlaßen fer. 
N er et ſuhr jedesmal aus ſeinem Schlummer auf. ſobald ſich 
8 Geſchwind teit des Zuges verringerte, und er war ſtets 


vollſtandig munter, wenn wieder eine der Halteſtationen erreicht 


worden war. Schon nach Verlauf der erſten Stunde mußte 
Helene die Gewißheit haben, daß es ihr unter keinen Umſtänden 
gelingen würde, das Coupee auch nur für die Dauer weniger 
Minuten zu verlaſſen, ohne daß ihr argwöhniſcher Begleiter es 
bemerkte. 

Und es ſchien, als ob ſie auch garnicht Willens ſei, es zu 
verſuchen. Wie in müder Ergebung lagen die feinen Hände auf 
ihrem Schooße, und nur das Erzittern, das von Heit zu Zeit 
ihre zierliche Geſtalt überlief, ließ errathen, wie furchtbare 
und verzweiflungs volle Kämpfe ſich während dieſer nächtlichen 
Fahrt in dem armen jungen Herzen abſpfelten. — 

Der gefällige Mitreiſende, der ihr vorhin ſo zuvorkommend 
ſeine Zeitung überreicht hatte, war noch eine Weile bemüht 
geweſen, die Züge ihres beſchatteten Antlitzes zu ſtudieren. 
Ueber dieſer etwas anſtrengenden Beſchäftigung aber waren auch 
ihm allgemach die Augen zugefallen, und er brauchte eine kleine 
Weile, um ſich in die Wirklichkeit zurück zu finden, als er 
plötzlich ſeinen Arm berührt fühlte und eine haſtig flüflernde 
Stimme dicht an ſeinem Ohre jagen hörte: 

„Ich beſchwöre Sie um Gottes willen, mein Herr, mir einen 
großen Dienſt zu erweiſen. Zelegraphieren Sie den Inhalt 
dieſes Zettels von der nächſten Statton aus an den Polizei⸗ 
präſidenten der Hauptstadt. Aber antworten Sie mir nicht und 
ſprechen Sie auch ſpäter nicht mit mir, denn es würde ein 
Unglück geben, wenn mein Bruder etwas von umſerem Einver⸗ 

ändniß bemerkte.“ 
; 85 Ueberraſchte fühlte, wie ihm ein zuſammengefaltetes 
Papier in die Hand geſchoben wurde. Aber er begriff, Dank 
einiger Uebung in galanten Abenteuern, trotz ſeiner Schlaftrunken⸗ 
heit die Situation ſogleich zur Genüge, um ſich nicht zu rühren 
und ſich auf ein kaum vernehmliches: 
Seien Sie unbeſorgt — ich werde es ſchon machen.“ — 
zu beſchränken. Zehn Minuten ſpäter kletterte er denn auch 
wirklich aus dem Coupé, und Arnold, der wieder ganz munter 
war, half ihm ſogar noch, die etwas widerſpenſtige Thür zu 
öffnen. Als der eilige Paſſagier nach einer kleinen Weile zu: 
rückkehrte, war er ſehr roth und hatte ein merkwürdig verſtörtes 
Ausſehen. Er warf einen ſcheuen Seitenblic auf Arnold, und 
ſchien ihm nicht einmal darum zu thun, in den Augen der jungen 
Dame einen Dank für feine Mühewaltung u leſen, denn er 
vermied es gefliſſentlich, fie anzuſehen und zog ſie bei der Weiter⸗ 
fahrt beinahe ängstlich von ihr zurüd, Helene erfuhr nicht, ob 


ausfuhr deſſelben die Einfuhrſteuer zurückerſtattet wird. 

— Berent, 21. Januar. Der Bahnbau Bütow⸗Berent iſt plötzlich 
ſiſtirt, da nach einer Mitheilung der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu 
Danzig laut Miniſterial⸗Entſcheldung für dieſe Bahnlinie anderweite Dis⸗ 
ofitionen getroffen find. Alle Arbeiten wegen Grunderwerb und Ab⸗ 
Pre der Forſt find ſofort eingeſtellt. 

— Margonin, 20. Januar. Der Anſiedler H. in dem benachbarten 
A. ſtach am 15. d. Mts. ſeine Frau, die ein Pferd vor ſeinen Miß⸗ 
handlungen ſchützen wollte, mit der Dunggabel in den Arm, ſo daß die 


er ſich ſeines Auftrages entledigt hatte, oder ob ihm der Inhalt 
des in fliegender Haſt beſchriebenen Zettels Veranlaſſung geweſen 
war, das Telegramm nicht abzuſenden. Blickte er doch während 
der ganzen Dauer ihres ferneren Zuſammenſeins nicht ein einzi⸗ 
ges Mal zu ihr auf, und ſchien doch Arnold ſeine Müdigkeit jetzt 
ſo vollſtändig überwunden zu haben, daß ſie nicht mehr daran 
denken konnte, eine direkte Frage an ihr ſchweigſames Gegenüber 
zu richten. 

In Düſſeldorſ verließen die beiden Kaufleute ohne Gruß 
das Coupe, und eine alte Dame flieg ſtatt ihrer ein. So 
hatten die Geſchwiſter auch jetzt keine Möglichkeit ſich unbelauſcht 
zu unterhalten und es ſchien faſt, als ob dies den Wünſchen 
Helenens entſpreche, denn als Arnold einmal in ruſſiſcher Sprache 
eine Frage an ſie richtete, blieb ſie ihm die Antwort ſchuldig und 
ſchloß die Augen. 

Es war läagſt heller Tag, als der Eilzug in dem Bahnhof 
zu Köln einfuhr. Der Student hatte die beiden kleinen Hand⸗ 
koffer aus den Netzen genommen und ſtand an der Thür des 
Coupés, bereit, auf den Bahnſteig hinab zu ſpringen, ſobald der 
Schaffner geöffnet haben würde. Aber er wich erbleichend um 
einen Schritt zurück, als er unter der wartenden Menſchenmenge 
mehrere Polizeibeamte in Uniform gewahrte, die neben dem 


Bahnhofs vorſteher hart an der Rampe ſtanden. 


„Nicht ausſteigen! — Alles ſitzenbleiben!“ ſchallte es von 
Wagen zu Wagen den Zug entlang. Dann wurde von außen 
die Thür der Abtheilung aufgeciſſen, in der ſich die Geſchwiſter 
befanden, und eine ſcharfe Kommandoſtimme fragte in kurzem, 
militäriſch klingendem Ton: 

„Sind Sie der Student Arnold Randolfi?“ 

Der Gefragte hatte ſchon die Lippen geöffnet, um mit Nein 
zu antworten, da fiel ſein Blick auf die Schwester, deren Augen 
ihn unheimlich groß und brennend aus dem geiſterbleichen Antlitz 
anſtarrten. Und mit einem Mal wurde ihm Alles klar. Mit 
einer hochmüthigen Geberde den Kopf zurückwerfend, ließ er die 
beiden Handkoffer fallen. b 

„Ja, ich bin es,“ ſagte er gelaſſen, „und Sie durfen ſich zu 
Ihrem Fang gratulieren, meine Herren! Denn ohne dieſen 
ſchändlichen Verrath hätten Sie mich wohl kaum jemals in Ihre 


Gewalt bekommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


lichen. Er ſtürzte ſchwer aerwundet zu Boden, unb’feine Begleiter 
meldeten ihn als gefallen. So kam er auf die Todtenliſte. That⸗ 
ſächlich aber weilte er als Gefangener in Frankreich. Durch Ver⸗ 
mittelung eines franzöſiſchen Offiziers, mit dem der Vater des 
Vermißten in Geſchäftsverbindung ſtand, gelang es, feinen Verbleib 
feſtzuſtellen und feine Auslieferung zu bewirken, Herr Abel leidet 
noch heute an den Folgen ſeiner damaligen Verwundung. 

Beim dem Feſtmahl im Kaiſerſchloſſe zu 
Berlin am Sonuabend lag bei dem Platz der Theilnehmer im 
blauen Couvert das Facſinilie der Depeſche Kaiſer Wilhelm J. an 
ſeine Gemahlin aus Varennes, welche folgendermaßen lauteten: 
„Der Königin Auguſta in Berlin. Auf dem Schlachtfelde von 
Sedan. 1. 9. 70. 7%, Uhr. Die franzöſiſche Arme iſt in Sedan 
eingeſchloſſen, und der Kaiſer Napoleon hat mir ſeinen Degen an⸗ 
geboten. Ich habe ihn angenommen und verlange die Kapiiulation 
der Armee als Kriegsgefangene. Got hat uns ſichtlich geſegnet! 
Wilhelm.“ Das Menu der Tafeh, welches oben das Bild v. 
Werners „Die Kaiſerproklamation zu Verſailles“ zierte, war 
folgendes: „Pommerſche Suppe, gedämpfte Seezungen mit 
Auſtern, Rehrücken garnirt, getrüffelte Hühnerbrüſte, Hummern in 
Gallert, Wachteln, Früchte, Salat, Artiſchocken mit Mark, Macronen 
Sahnenſpeiſe, Käſeſtangen und Nachtiſch.“ 2 

Weil ſie ſeine Liebesanträge nicht erhörte, 
erſchoß ein 70jähriger Greis () in Eſcouſſens ein 17jähriges 
Mädchen Marie Columbier, ſodann den herbeieilenden Vater und 
ſich ſelbſt. 

Berliner Pflaſter! 


Waldfrevel zur er gebracht hatte. 
Dumblau zuletzt die Schwarzſche Wohnung und iſt ſpäter auf der Chauſſee 
von den Holzſchlägern Krüger und Schwaguhn überfallen und mit Knütteln 
und Meſſern entſetzlich zugerichtet worden. Auch Dumblau hat erhebliche 
Verletzungen davongetragen. Schobert wurde ſpäter auf der Chauſſee halb⸗ 
todt aufgefunden. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. — Ferner iſt 
an demjelben Abend der frühere Buſchwäch ter Krim, welcher ebenfalls von 
den Holzſchlägern wegen ſeiner früheren Anzeigen 8 wurde, und 
welcher ſich auf dem Wege von Norkitten nach iepeningken befand, von 
Holzſchlägern angefallen und erſchlagen worden. Auf Anordnung der tgl. 
Erſten Staatsanwalts wurden geſtern Krüger und Schwaguhn ſowie der 
Nigel. Steinbiß verhaftet und dem hieſigen Landgerichtsgefängniß zu⸗ 
geführt. 

— Bromberg, 21. Januar. Schon ſeit Jahren beſteht in vielen 
Jahren beſteht in vielen Bankinſtituten großer Städte eine Einrichtung, 
welche es Privatleuten ermöglicht, wichtige Urkunden, Werthpapiere te. 
unter feuer⸗ und ſicheren Verſchluß zu bringen, ohne die in vielen Fällen 
unröthige Ausgabe für einen Geldſchrank zu machen. Es handelt ſich um 
eine ſogenanute „Safedepoſit⸗ Einrichtung,“ wie eine ſolche neuer⸗ 
dings in dem Geſchäftshauſe der hieſigen Bankkommandite M. Friedländer 
Beck und Comp. aufgeſtellt worden. Ein Stabhlpanzerſchrank von ent⸗ 
ſprechend großer Dimenſion, der ſelbſt den gediegenen Verſchluß eines ſo⸗ 
liden Geldſchranks beſitzt, enthält eine Anzahl einzelner, jedes für ſich ver⸗ 
ſchließbare transportable Kaſſete ſich befindet. Die Schrankfächrr ſtehen 
uuter dem eigenen Verſchluß des iethers und dem Mitverſchluß der 
Bank und können nur von beiden zuſammen geöffnet und geſchloſſen 
werden. Die Schlüſſel zu den einzelnen Stahlblechkaſſetten fürt der Miether 
allein, dem es auch unbenommen bleibt, den Verſchluß ſeines Schrankfachs 
durch ein beſonderes Vorhängeſchloß zu ſichern. Der Miethsvertrag ik nur 
für die Perſon giltig, mit welcher derſelbe geſchloſſen wurde, und über die 
Berechtigung des Miethers, anderen Perſonen Vollmacht zum Zutrit zu 
dem betreffenden Schrantfach zu gewähren, enthalten die qu. Beſtimmungen 
mehrere ſpezielle Feſtſetzungen. 

— Crone a. B., 20. Januar. Geſtern Vormittag brach in der 
Wohnung des Beſitzers Lukas Szrayda in Wierzchuczin beim Flachsröſten 
Feuer aus, das noch glücllicherweiſe rechtzeitig bemerkt und im Keime 
erſtict wurde. — Geſtern wurde hier in der achten Abendſtunde am ſüd⸗ 
lichen Himmel ein wiederholtes Wetterleuchten beobachtet. 

— Krojanke, 20. Januar. In der Nacht zu heute brannte eine 
große Scheune des Rittergutsbeſitzers Orland in Stahren mit großen 
Getreide- und Futtervorräthen total nieder. — Aus dem Erlös der zum 
Zwecke der Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder veranſtalteten Kollekten und 
Theatervorſtellungen iſt ein Betrag reſervirt worden, für welchen in den 
Wintermonaten armen Kindern ein warmes Frühſtück verabreicht werden 
ſoll. Auch der hieſige vaterländiſche Frauenverein hat zu dieſem Zweck 
eine kleine Summe geſtiftet; ebenſo hat auch die Stadtvertretung Mittel 
hierzu in Ausſicht geſtelt. — Die Bewohner der Ortſchaften Leßnitz und 
Parnowke, deren Kinder nach Krojanke eingeſchult ſind, werden um den Bau 
eigener Schulen petitioniren. 

Fortſetzung im erſten Blatt.) 


Vermiſchtes. a 

Unter den Gnadenerlaſſen des Kaiſers 
fiudet ſich der auffellende Paſſus: „Der Charakter als Sekonde⸗ 
lieutenant wird verliehen dem früheren Einjährig⸗Freiwilligen der 
Gardehuſaren, Vizewachtmeiſter a. D. Abel zu Berlin.“ Max 
Abel, der jetzige Inhaber des Bankhauſes Abel u. Co., befandſ brannt fein konnte. In einem anderen Falle wies der photogra⸗ 
ſich am 6. Januar 1871 mit drei Hnſaren feines Regiments auf phirende Chemiker nach, daß die Haare, die man in der Hand 
einem Patrouillenritt. Er wurde von esner überlegenen feindlichen einer erſchlagenen Frau gefunden, dem Manne gehörten, auf den 
Abtheilung überfallen und nur dadurch, daß er ſich ſelbſt auf- ſich der Verdacht der Thäterſchaft gelenkt hatte. Noch intereſſanter 
opferte, gelang es ihm, ſeinen Huſaren den Rückzug zu ermög⸗ geſtaltete ſich folgende Ermittelung: Der aus Papier hergeſtellte 


5500 mit 50 garantirte Gewinne. Zweite Be: finer 


Vierde-Lotterie. 
Bichung am 14 u. 15. Februar 1836. 


30 Hauptgewinne 


um Werthe von 


170 000 Mark, 


darunter 


eine Goldſäule 


im Wertge von 


25000 Mark 


zuſammen 


5530 Gewinne 


im Werthe von 


260000 Mark. 


avoos 1,10 M., 11x00 = 10,50 M. 
Zu haben in der Exped. d. Chorn Dig 


Br Lehrlinge — 
önnen ſich melden bei 
A. Sleckmann, Korbmachermſtr, 


Schillerſtraße 2. (137) 


In einer an die Berliner 
Stadtverwaltung gerichteten Petition um Neupflaſterung der 
Friedrichsfelderſtraße wird verſichert: „Unſer jetziges Straßen⸗ 
pflaſter iſt ſo ſchlecht, daß viele Fenſterſcheiben klappern und ent⸗ 
zwei ſpringen, wenn ein Frachtwagen vorüberfährt; die Erſchütte⸗ 
rung der Häuſer iſt ſo groß, daß Kinderwiegem davon ins 
Schau keln gerathen.“ 

Der angebliche Mörder der bekannten 
Goldelſe in Breslau ſollte in der Perſon eines Ange⸗ 
hörigen einer gräflichen Familie ermittelt worden ſein. Die Mel⸗ 
dung ſcheint größere Bedeutung zu haben, als es zuerſt den An⸗ 
ſchein hatte. Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Breslau geſchrieben 
wird, wäre der Mörder ein Graf Heinrich Bolko von Haslingen, 
genannt v. Schickfus. Derſelbe, am 18. Februar 1870 geboren, 
war als ein gänzlich verbummeltes Individuum von ſeiner Fa⸗ 
milie im Jahre 1893 nach Braſilien geſandt worden. Er war 
jedoch ein Jahr fpäter unter falſchem Namen und durch einen 
falſchen Bart unkenntlich gemacht, nach Breslau zurückgekehrt. 
Jetzt hat ihn ſein eigener Bruder, der 1861 geborene Graf Ri⸗ 
chard von Haslingen, Herr auf Quaitſch bei Schweidnitz, als 
Mörder denunzirt. Fortgeſetzte Erpreſſungsverſuche, denen die 
Familie ſeitens des mißrathenen jungen Mannes ausgeſetzt war, 
haben den Bruder trotz langen Zauderns zu der Strafanzeige 
veranlaßt. Graf Bolko hat inzwiſchen das Weite geſucht; man 
vermuthet, daß er über Bremen, Hamburg oder über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze entkommon iſt. 

Ueber ſeine jüngſten kriminaliſtiſchen Er⸗ 
lebniſſe plauderte am Freitag Abend in der Polytechniſchen 
Geſellſchaft in Berlin der bekannte Gerichtschemiker Dr. Jeſerich. 
Was ſein photographiſcher Apparat mit Hülfe der Chemie als 
Entlarver in den verwickeltſten Kriminalfällen vollbracht, das 
ließ er in ſeinen Lichtbildern anſchaulich vorüberziehen. Ein 
Sohn hatte ſeinen Vater ermordet und das Haus angezündet, 
um glaubhaft zu machen, daß der Vater ein Opfer der Flammen 
geworden. Vom Herzen des völlig verkohlten Leichnams gelang 
es noch fünfzehn Tropfen Blutes zu gewinnen, und aus dieſen 
15 Tropfen wird durch die Spektral⸗Analyſe nachgewieſen, daß 
der Mann erſchlagen worden war, ſo daß nur der Leichnam ver⸗ 


Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lolterie 


Ziehung am 14. und 15, Februar 1896. 
Hauptgewinne: ; 


1 Mark 30 000, 25 000, 15000, 12000, 10000, 8 000, 7000 etc. Werth, 
in Summa: 
5530 Gewinne von zus. Mark 260,000. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pig, empfiehlt 
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, „rn. 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 
ausverkauft waren 


Loose à 1 Mk. 10 Pf. in der Exped. d. Thorner Zeitung. 
5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


angefertigt. 
HS 


wu 
wu 
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(4258) 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Domban » Geld : Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Haupig⸗winne von 
50,000, Mart, 20,000 Mark. 10,000 Mark u. ſ w. 
findet vom 7. 10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ftatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto und Liſte 
20 Pf. extra) verſendet noch f 
Die Verwaltung der Ketzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz, 


— — 


* 


Bankgelder à 4% 


Mewe Mewe Antheil v. K. Herm Fr. Müller 2 0,3232 0 

Antiquarisch 3 8. Febr. 0, 0 11,34 66 

Fr De = a ſowie Schwetz Nied⸗⸗Sartowitz Käthn. Joh. Wardacki Ehl. 29. Febr. 0,3750 7,50 36 

— für 30 ? f. Privat kapitalien d 4 9 — 4 P. Friedland Pr. Friedland Pantoffelmacher Albert Rahmel Ehl. 2. März 0,0768 \ 315 
(statt 2 Mark) 07V 0 Stuhm Braunwalde Hofbeſ. und Mellr. Medard Wylk 112. März 2,0335 19,14 165 

2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's zu vergeben, durch Graudenz Hutta Ww. Cath. Cichockt geb. Becker u. Kinder 27. März 3,5881 42,15 
5 ee 454 C. Pietrykowski, Thorn M. Friedland Althof Gutsbeſitzer Ed. Hellwig 9. April 4515598158555 75° 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. .... 28. an 8 BETEN Markt 14 I. Chriſtburg Menthen Hotelbeſ. H. Appelhans Oſterode, Oſtpr. 14. April 34,2880 195,24 17⁸ 
alter Lambeck. Gr 215, T Jamıar 1808 Regierungsbezirk Bromberg. 
ab zu vermiethen. . Soppart. Brromberg Bromberg Dz. Vor. Frl. Aurelie Drewiß 3. Märx 246 


Teſtators ſich in die Hände zu ſpielen. 


Balltolletten, 


ſowie Strafen: u. Maskenkoſtüme werden 
bei mäßigen Preiſen nach der neueſten Mode 


(232) 
obiechowski, Modiſtin, Nit. Markt 19 III. 
Ein fein möblirtes 


Zimmer 


iſt zu vermiethen. 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 


Die bisher von Herrn Asch innegehabte 
herrſchaftl. Wohnung, Katharinen ⸗ 
ſtraße 10, II, beit. aus o Stuben, Balkon, 
Mädchenſtube und Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermiethen. 
Kleine Beamtenwohnung. . Ari 1806 3. b. 
Zu erfragen Koppernikusſtr. 21 i. Laden 
im. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
omtoir geeignet, vom 1. April zu verm. 

L. Kalischer, Baderſtr. 2. 
Dee bisher von Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ist verjegungshalber 

zu vermiethen Culmerſtraſſe 4. 


III. Etage, 900 N 
v. 1. April zu verm. Emil Hell, Breit eſtr. 4. 


561. Zimmer |. I od. 29. v. 1. Hebr 
.MKadatz Wwe., Schillſtr. 5 U 


Subhaſtations⸗Kalender. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Herm. 


i ü Verſteige⸗ Größe in Grund. Gebäube 
In Thorn zu haben bei: Bernh. Adam, Bankgeſchäft, St. von Zuſtändiges Das Grundſtück f : ee 
Kobielski, Kaufm., Breiteftr. 8, Ernst Lambeck, Katbebucbruderet Amtsgericht. liegt in: Das Grundſtück gehört bisher: rungs⸗ Hektaren. Reinertrag. „Werth 
Termin. ev. Art des Grundftüds 


Regierungsbezirk Marienwerder. 


Fulverpfropfen war in das Herz des erſckoſſenen Opfers gebrungen. 
Bei der Obduktion, ans Licht befördert, ließ, obwohl durch Rau ch 
und Blut durchtränkt, das Stück Papier den Reſt einer gericht ⸗ 
lichen Zuſtellung erkennen, die auf die Fährte des Mörders 
führte. Unendlich an Zahl und mannigfach in der Gattung 


waren die vorgeführten Beiſpiele von entdeckten Fälſchunge u. Hier 


erregte beſondere Senſation der Nachweis, daß ein Notar aus 
einem Punkt ein Komma gemacht hatte, um durch einen an d en 
urſprünglichen Schluß geſchobenen neuen Satz das Vermögen des 
Der Notar endete in 
der Unterſuchungshaft ſein Leben durch Selbſtmord. Heiterkeit 
dagegen rief das korrigirte Zeugniß des.] „treuen und ehrlichen“ 
Dienſtmädchens Minna hervor. Aus „unzuverläſſig“ war ein 
rettendes „und zuverläſſig“ geworden. Wie man Wechſel fälſcht, 
durchgefallene Lotterie⸗Looſe zu Gewinn⸗Nummern ummodelt, 
Rentenbriefe in ihrem Werthe erhöht, das alles verrieth der 
ſcharfblickende Apparat des Vortragenden. Auch wie das Klebe⸗ 
geſetz zu Verbrechen verleitet, indem benutzte Marken noch einmal 
verwendet werden, alles das zog an dem Beſchauer und Hörer 
vorüber. Endlich zeigte der Chemiker ſogar, wie man einen 
Roſendieb ermittelt, zu deſſen Verräther die Uebereinſtimmung 
wird, in welcher der Schnitt an den Stengeln und die Scharten 
des Meſſers ſich decken. 


2 


Litterariſches. 


Ludwig Ganghofer, der beliebte Erzähler, hat ſoebe n 
ein en großen modernen, in öſterreichiſchen Geſellſchaftskreiſen ſpie⸗ 
lenden Roman „Die Bacchantin“ vollendet, der in dem jetzt 
zur Ausgabe gelangten Heft 10 der bekannten illuſtrirten Halb⸗ 
monatsſchrift „Vom Fels zum Meere (Union Deutſche Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.) zu erſcheinen beginnt. 
In dem prächtig ausgeſtatteten Familienblatte bildet dieſer Roman 
eine neue Bereicherung des vielſeitigen Inhalts, auf deſſen Vorzüge 
in litterariſcher, wie künſtleriſcher Hinſicht wir ſchon wiederholt hin⸗ 
weiſen konnten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Düngung mit Thomasſchlackenmehl und Kainit zu 
Hafer. 


Im „Landw. Blatt f. d. Großh. Oldenburg“ berichtet der Vorſteher 
der Verſuchsſtation Dr. P. Peterſen⸗Oldenburg über einen intereſſanten 
Düngungsver ſuch, der auf leichtem Marſchboden, ſog. Uebergangs boden, 
ausgeführt worden iſt. Der Acker, von 3 Fuß breiten und 1,5 Fuß tiefen 
Gräben durchzogen, trug früher, als Grasland liegend, Binſen und ſaure 
Gräſer. Nachdem die Fläche umgebrochen war, wurde Haſer eingeſäet, 
dem im folgenden, im Verſuchsjahre, wieder Hafer folgte. Hierzu wurde 
der Acker im Herbſte gepflügt und den Winter über in rauher Furche be⸗ 
laſſen. Thomasſchlackenmehl und Kainit wurden am 16. April ausgeſtreut 
und eingeeggt. Die Ausſaat des Hafers erfolgte am 20. April. Das 
Ausſtreuen des Kainits kurz vor der Saat hat keinen ungünſtigen Einflug 
auf Saat und Ertrag geäußert. Die Zahl der Verſuchsflächen betrug 3, 
wovon die eine ungedüngt blieb, die zweite mit je 268 Kilogr. Thomas⸗ 
ſchlackenmehl und Kainit und die dritte mit je 568 Kilogr. derſelben Dünge⸗ 
mittel pro Hektar verſehen wurde. Setzt man den Ertrag von Korn und 
Stroh bei a (ungedüngt) gleich 100, jo * 25 zu folgenden Zahlen: 

a) 0 


—— 


Korn 100 149 157 
Stroh 100 176 197 
Ernte und Geldwerth pro Hekar ſte llen ſich folgendermaßen: a) ungedüngt 
Körner 1517,0 Kilogr. & 100 ilogr. 13,20 Mt. 22 75,5 Kilogr. Stroh 
à 100 Kilogr. 2,50 Mt. — 025 4ers Mt.; b) gedüngt mit je 268 Silogr. 
Thomasmehl und Kainit Körn 2259, 5 Alloge⸗ und 4000 Kilogr. 
Stroh — 398,25 Mk.; e) gedüngt mit je 568 Kilogr. Thomasmehl und 
Kainit Körner 2378,0 Kilogr. und 4491,5 Kiloge. Stroh = 426,18 Mi 
Die Düngung mit je 268 Kilogr. Thomasmehlund Kainit, die eine Aus- 
gabe von 18,85 Mk. verurſacht hatte, brachte einen Mehrertrag von 
14682 Mk.; die eine Ausgabe von 40 Mk. verantaſſende Düngung mn 
568 Kilogr. Thomasmehl und Kain brachte eine Mehreinnahme von 
174,65 Mk. Darin liegt ein ſchlagender Beweis, daß ſich die rationell 
Verwendung tünſtlicher Düngemittel unter den gegenwärtigen Ver hältniſſe 
nicht blos rentirt, ſondern als geradezu unentbehrlicherweiſt 


1 gut gelegene Wohnung, 
2—3 unmöblirte Zimmer, für einen allein‘ 
ſtehenden Herrn zum 1. Februar zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten unter V. 885 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 5 


Buderſtraße 23 


iſt eine ſchöne freundliche Wohnung, Beitepend 
aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
er. zu vermiethen. Näheres bei 


Pn. Elkan Nachfg- 


Gut möbl. Zimmer 


wit auch ohne Penſion, auch Burſchen 
zu haben. Brückenſtraße 16, 1 Tr. | 


Die II. Etage 


Zubehör in meinem Haufe Breiteſtr. 20 
©. A. Giohne! 


Formulare 


zue An- u. Abmeldunf 
bei der Ä 
Ortskranken-Kause 
sind vorräthig in der 4 
Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


232) 


Bäderftrafte 15, N 
ie 1. Etage 


. Thomas jun. 


Nadzielski. (270 


4 Zimmer, Küche und 
allem Zubeh. f. 


Voigt, Berlin, Deſſauerſtr. 17. cheat verboten 


